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Am liebsten, und diese
Leidenschaft teilt er mit
vielen anderen, hält sich
TimGroßmann imBürger-
park auf. Er ist schließlich
Direktor der Anlage. An
diesem Montag aber hat
Großmann einen Termin
in der City. Der Bürger-
parkverein wird 150

Jahre alt, und im Rathaus steigt ein großer
Festakt. Ein guter Grund, den Park mal zu
verlassen. Es ist ja nicht für immer.

Frankreich hat der Terrormiliz Isla-
mischer Staat den Krieg erklärt.
Das ist mehr als nur ein Wort. Noch

ist unklar, wie Frankreich diesen Krieg
zu führen gedenkt. Aber Deutschland
wird nicht abseits stehen, das legen Äu-
ßerungen des Bundespräsidenten und
der Bundeskanzlerin nahe. Die An-
schläge von Paris haben nicht nur Leid
über viele Menschen gebracht, nicht
nur Trauer undWut ausgelöst, sondern
sie drohen die Gesellschaft zu verän-
dern. Denn Krieg verändert alles.

Es ist ein Zufall, dass der Tod von
Helmut Schmidt nur wenige Tage zu-
rückliegt und deswegen die Bilder vom
Deutschen Herbst wieder präsent sind.
HannsMartin Schleyer mit dem RAF-
Stern imHintergrund, die Erstürmung
der Landshut. Der Filmtitel „Die blei-
erne Zeit“, eigentlich anders gemeint,
wurde zum Begriff für diese Ära. Blei-
ern war sie, schwer, unfroh.

Für Helmut Schmidt gab es eine Ver-
bindung vom Krieg, den er als Soldat
erlebt hatte, zur damaligen Lage. „Wir
hatten alle die Kriegsscheiße hinter
uns“, sagte er in einem Interview über
die Haltung der Bundesregierung zur
RAF. „Wir hatten alle genug Scheiße
hinter uns und waren abgehärtet. Und
wir hatten ein erhebliches Maß an Ge-
lassenheit bei gleichzeitiger äußerster
Anstrengung der eigenen Nerven und
des eigenen Verstandes. Der Krieg war
eine große Scheiße, aber in der Gefahr
nicht den Verstand zu verlieren, das
hat man damals gelernt.“ Gelassen blei-
ben, die Nerven und den Verstand an-
strengen – mindestens diesen Rat soll-
ten sich alle zu Herzen nehmen, die
nun in den Krieg ziehen wollen.

Die Erinnerung an die Kriegs-
scheiße, von der Schmidt sprach, ist
längst verblasst. Die heutige Politiker-
generation hat sie nicht geprägt. Fran-
çois Hollande und Angela Merkel wer-
den ahnen, dass Krieg viel mehr ist als
nur ein Wort. Aber ob sie wirklich emp-
finden können, was Krieg bedeutet?
Und der Kampf gegen die RAF hat die
Gesellschaft nicht annähernd so heraus-
gefordert, wie es der Krieg gegen den
Islamischen Staat tun wird.

Sie wird sich entsprechend verän-
dern: weniger Offenheit und Toleranz,
mehrMisstrauen und Angst. Eine neue
bleierne Zeit kündigt sich an. Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit – dass diese
Werte zu schützen seien, war amWo-
chenende häufig zu hören. Liberté,
Égalité, Fraternité: Selbst US-Präsident
Barack Obama sagte es auf Franzö-
sisch. Und doch sind sie gefährdeter
denn je – nicht nur durch die An-
schläge selbst, sondern durch unsere
Reaktion darauf.

moritz.doebler@weser-kurier.de
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Bremen (sad). Die Bremer Roland-Klinik
will ihre Patienten besser vor Infektionen
mit gefährlichen Keimen schützen. Des-
halb hat sie sämtliche Arztkittel aus dem
Verkehr gezogen. „Grund dafür ist, dass
über die langen Ärmel Keime leicht von
einem zum anderen Patienten übertragen
werden können“, sagt Johannes Albers,
der in dem Krankenhaus für die Hygiene
verantwortlich ist. Selbst wenn die Hände
vorschriftsmäßig desinfiziert seien, würden
sie durch die Ärmelmanschetten immer
wieder verunreinigt. Hände seien der
Hauptüberträger für Keime. „Das ist eine
klare Hygiene-Erkenntnis und ein Risiko,
vor demwir unsere Patienten schützenwol-
len“, so Albers. „Die Ärmel von Arztkitteln
sind echte Partikelfänger“, sagt der Bremer
Arzt. Das Verbot sei nur ein Bestandteil
eines Hygienekonzepts, um Patienten bes-
ser zu schützen.

Wie groß dieGefahr durchKeim-Infektio-
nen inKliniken ist, hat dieDeutscheGesell-
schaft für Krankenhaushygiene (DGK) im
vergangenen Jahr in einer Untersuchung
festgestellt. Die Zahl sogenannter nosoko-
mialer – im Krankenhaus erworbener – In-
fektionen liege deutlich höher, als von offi-
zieller Seite verkündet. „900000 Infektio-
nen und 300000 Todesfälle belegen, dass
dieHygiene noch erheblich verbessertwer-
den muss“, heißt es im Fazit der DGK-
Untersuchung. Besonders gefährlich sind
multiresistente Keime, gegen die Antibio-
tika nicht mehr wirken. Bericht Seite 9
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Abschluss der Gedenkveranstaltung in der Bürgerschaft: Bürger bilden mit Kerzen auf dem Marktplatz das Friedenszeichen mit dem angedeuteten Eiffelturm. FOTO: KOCH

In Dresden wurden am Sonntag die Gewinner des Deutschen Karikatu-
renpreises geehrt. Imkommenden Jahr findet die Preisverleihung in Bre-
men statt. Der WESER-KURIER wird denWettbewerb ausrichten.
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Tim Großmann

Ein Familienstück um Freundschaft und die Verteilung von Reichtum:
RegisseurinNinaMattenklotz bringt Erich Kästners Roman Pünktchen &
Anton auf die Bühne. Im Theater Bremen gab es die Premiere.

Die Tourismusbranche wirbt mit dem Weltnaturerbe Wattenmeer, und
der Naturschutzbund bringt die Besucher gleich busseweise in die Rast-
gebiete der Zugvögel. Der Wattenrat protestiert.

VON RALF MICHEL

Bremen. Natürlich waren da vor allem
Fassungslosigkeit, Trauer und Wut.
Wie sollte es anders sein auf einer Ge-
denkveranstaltung für die Opfer der At-
tentate in Paris? Und doch schwangen
am Sonntagabend in der Bremischen
Bürgerschaft unüberhörbar auch an-
dere Töne mit. „Trauer allein genügt
jetzt nicht“, betonte der Direktor des In-
stitut français, Philippe Wellnitz. Man
werde zu verhindern wissen, „dass die
Mörder unsere Werte vernichten“,
sagte Bürgerschaftspräsident Christian
Weber, undHelga Trüpel, EU-Abgeord-
nete der Grünen, sprach von „hartem
Vorgehen gegen den islamistischen Fa-
schismus“ und davon, dass ein größerer
Geheimdienstapparat notwendig sei.

Wie schon im Januar nach dem An-
schlag auf das Satiremagazin Charlie
Hebdot öffnete die Bürgerschaft in Ko-
operation mit dem Institut français das
Parlamentsgebäude für alle Bürger. Die
konnten sich in ein Kondolenzbuch ein-
tragen, aber auch ihre Gedanken und

Empfindungen ausdrücken – das Mikro-
fon im Festsaal stand für jedermann of-
fen. Und für jedeArt vonGedanken, was
in einem Fall für spürbare Unruhe unter
den rund 150 Teilnehmern sorgte. Hans-
Wolfram Stein, der schon im Januar ge-
kommenwar, wollte es diesmal nicht mit
Trauer und Mitgefühl bewenden lassen.
Er zitierte Koranverse, aus denen sich sei-
ner Meinung nach der Terror ableiten
lässt. Was die Grünen-Fraktionsvorsit-
zende Maike Schaefer empörte. „Das
hier ist der Abend der Opfer, ein Abend
des Zusammenseins, nicht des Spal-
tens.“ Es gehe umdenKampf gegen den
Terror, nicht um Religionen.

„Sie verraten ihre Religion“, urteilte
eine Bremerin über die Attentäter.
„Keine Religion predigt Terror und
Mord.“ Noch deutlicher formulierte es
Jasmina Heritani vom Rat für Integra-
tion: „Das sind keine Muslime, sondern
schlichtweg Mörder, die unschuldige
Menschen umgebracht haben.“

Die besondere Qualität des jüngsten
Terroranschlages erläuterte Philippe
Wellnitz. Beim Anschlag auf Charlie

Hebdot seien es gezielte Morde gewe-
sen, diesmal ginge es um „blanken Ter-
ror gegen alle“. Nicht symbolische Orte
der Macht, nicht die soziale und politi-
sche Elite waren Ziel der Anschläge,
sondern Orte des Vergnügens für alle
Bürger. „Durchschnittsfranzosen, mög-
licher Weise auchMoslems.“

Einen „massiver Angriff auf die of-
fene Gesellschaft“, nannte dies Helga
Trüpel, die aber wie auch ChristianWe-
ber davor warnte, sich davon den
„Geist der Willkommenskultur“ gegen-
über Flüchtlingen zerstören zu lassen.

Bürger ohne Redemanuskript blie-
ben am Mikrofon die Minderheit. Doch
gerade von ihnen kamen die vielleicht
eindringlichsten Beiträge. Von Roman
Hillmann, der in Paris gelebt hat und
das friedliche Zusammenleben von vie-
len Völkern und Religionen in dem be-
troffenen Viertel beschrieb. Oder Fried-
richMenke, der dort eine Wohnung be-
sitzt und von der bunt gemischtenBevöl-
kerung und Schönheit dieses Viertels
schwärmte. Er wird trotz der Anschläge
schon in diesemMonat wieder nach Pa-

ris fahren. „Freunde besucht man“,
sagte er. Gerade in schweren Zeiten.

Unterdessen ist nach der Terrorserie
noch mindestens ein Verdächtiger auf
der Flucht. Die belgische Justiz schrieb
den 26-Jährigen amSonntag internatio-
nal zur Fahndung aus. Befürchtet wird,
dass eine ganze Gruppe abgetaucht
sein könnte. Die Terroristen wollten
auch ein Blutbad vor laufenden Kame-
ras während des Länderspiels Frank-
reich gegen Deutschland anrichten. Im
Stadion saßen fast 80000 Zuschauer.

Der DFB entschied derweil, das
Freundschaftsspiel gegen die Nieder-
lande nach den Terroranschlägen nicht
abzusagen. Auch Kanzlerin Angela
Merkel wird mit Bundesministern am
Dienstagabend im Stadion dabei sein.

Am Sonntagabend griff die französi-
sche Luftwaffe den IS in Syrien an. Die
massiven Bombardements richteten
sich gegen die IS-Hochburg Al-Rakka,
wie die Nachrichtenagentur AFP unter
Berufung auf das französische Verteidi-
gungsministerium berichtete.
Analysen und Berichte Seiten 2 bis 5, 24
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Grün-Gold-Formation siegt überlegen 28
Ein Griff in die Vergangenheit hat der Grün-Gold-Forma-
tion den neunten deutschenMeistertitel in Folge gebracht.
ZurWeltmeistermusik von 2006, „Rocky“, entwickelte Ro-
berto Albanese eine ganz neue Choreografie, die an
Schwierigkeiten und Schnelligkeit nicht zu überbieten ge-
wesen ist. Das B-Team landete auf Rang drei.

Bremen (mhd).Klaus Filbrywird an diesem
Montagabend auf der Mitgliederversamm-
lung das nächste Millionen-Minus für Wer-
der Bremen offiziell bekanntgeben. Es soll
bei rund sechs Millionen Euro für das Ge-
schäftsjahr 2014/15 liegen. Trotzdem geht
der Vorsitzende der Geschäftsführung da-
von aus, dass Werder im nächsten Sommer
nach vier Jahren mit herben Millionenver-
lusten erstmalswieder eineBundesliga-Sai-
son mit einer schwarzen Null abschließt.

DieZuversicht dafür nimmtmanbeiWer-
der aus den Entwicklungen der vergange-
nen und aktuellen Saison. So ist es dem
Klub nach Informationen des WESER-KU-
RIER beispielsweise gelungen, die Erlöse
trotz einer sportlich turbulenten und am
Ende mittelmäßigen Spielzeit in den Berei-
chen Spielbetrieb, Werbung, Medien und
Transfers merkbar zu steigern.

DassWerder trotzdem auch das vierte Ge-
schäftsjahr in Folgemit einem dickenMinus
abgeschlossen hat, lag vor allem an unge-
planten Ausgaben. So wurde etwa für das
geschasste Trainerteam um Robin Dutt eine
millionenschwere Abfindung fällig. Außer-
dem haben den Klub die Nachbesserungen
und Korrekturen am Kader Geld gekostet.
Im Winter gab Werder fast drei Millionen
Euro für neue Spieler aus. Gleichzeitig ver-
lieh der Klub zwar Profis wie Eljero Elia, Nils
Petersen und Ludovic Obraniak. Den Etat
entlasteten sie trotzdem nur bedingt, denn
einen Teil ihrer Gehälter bezahlte Werder
weiter. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 23
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